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Bigband Makapeo
auf Latin-Tour

Die aus der Marktkapelle Obern-
zell im Kreis Passau hervorgegan-
gene Bigband Makapeo geht mit
einem lateinamerikanischen Pro-
gramm auf Tour: Am Samstag, 12.
Mai, spielen die Blechbläser um
19 Uhr beim Maitanz auf Schloss
Freudenhain in Passau. Weitere
Termine: 2.6., 18.30 Uhr: Musik-
nacht am Passauer Residenzplatz.
29.6., 18.30 Uhr: Picknickkonzert
am Halser Stausee. 26.7., 19.30
Uhr : Schlosspark Obernzell. 2.8.
19.30 Uhr: Konzert und Kino,
Open Air, Oberhaus Passau. – rmr

TIPP DER WOCHE

Ruzicka hört 2020 bei
Osterfestspielen auf
Der deutsche Komponist und
Kulturmanager Peter Ruzicka
wird 2020 die Leitung der Salz-
burger Osterfestspiele aufgeben.
Er wolle seine Tätigkeit mit vol-
lem Einsatz bis Mitte 2020 fortset-
zen. Mit einer Entscheidung über
seine Nachfolge sei im Laufe die-
ses Sommers zu rechnen. Bewer-
bungen würden bis Anfang Juni
entgegengenommen. Der Chefdi-
rigent der Staatskapelle Dresden,
Christian Thielemann, bleibt wei-
terhin künstlerisch hauptverant-
wortlich. Ruzicka ist seit 2015 Ge-
schäftsführer der Salzburger Os-
terfestspiele. − dpa

Ausstellung widmet
sich der „Wanderlust“
„Wanderlust“ – unter diesem Titel
zeigt die Alte Nationalgalerie in
Berlin eine Ausstellung zum Mo-
tiv des Wanderns in der Kunst.
Rund 120 hochkarätige Leihga-
ben aus europäischen und ameri-
kanischen Museen sowie wertvol-
le Werke aus dem eigenen Bestand
sind bis Mitte September in dem
Haus auf der Museumsinsel zu se-
hen. Höhepunkt ist Caspar David
Friedrichs berühmtes Gemälde
„Wanderer über dem Nebelmeer“
(um 1817) aus der Hamburger
Kunsthalle. Neben zahlreichen
weiteren Werken des romanti-
schen Landschaftsmalers sind et-
wa auch Karl Friedrich Schinkel,
Auguste Renoir, Carl Spitzweg,
Gustave Courbet, Paul Gauguin
und Emil Nolde vertreten. Die
Schau in der Alten Nationalgale-
rie (Bodestraße 1-3) läuft bis 16.
September und ist geöffnet Di.–
So. 10–18 Uhr, Do. bis 20 Uhr,
montags geschlossen. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Das Geheft, vor dem Roland
Pongratz sitzt, ist so dick wie ein
Neckermann-Katalog. Tabellen,
fast endlos, mit Namen von Mu-
sikgruppen, Kurzbeschreibungen,
Auftrittswünschen, Namen der
Mitglieder. Gut zwei Wochen lang
jonglieren Roland Pongratz und
seine Frau Sonja Petersamer mit
gut 400 Musikgruppen, die sich
angemeldet haben für das große
Festival. Sie schieben Auftritte hin
und her, müssen schauen, dass
Musikanten, die in verschiedenen
Ensembles spielen – und solche
gibt es viele –, auch rechtzeitig von
der Bühne im Kurpark in die Trak-
torenhalle im Landwirtschafts-
museum kommen können.

Wenn das Puzzle am Ende auf-
geht, kommen 700 Auftritte her-
aus, die sich auf gut zwei Dutzend
Bühnen in Regen verteilen. Be-
spielt werden diese Bühnen am
Pfingstwochenende vom 17. bis
21. Mai. Regen feiert das elfte
drumherum, das größte Volksmu-
sik-Festival in Bayern, vielleicht
sogar im ganzen deutschsprachi-
gen Raum – und bis auf ganz weni-
ge Auftritte und Volkstanzabende
ist der Eintritt zu allen Konzerten
frei. Die kleine Bayerwaldstadt
mit ihren gut 10 000 Einwohnern
erwartet die fünffache Menge an
Besuchern, die sich von den 700
Konzerten begeistern lassen – und
da sind die vielen Hundert Spon-
tanauftritte nicht mitgezählt, in
der Wirtshausstube, am Regen-
ufer, beim Kunsthandwerker-
markt oder der Volksmusikmesse
mit gut 50 Instrumentenbauern.

Wenn Pongratz (47) an das erste
drumherum denkt, es wurde 1998
von ihm organisiert, muss er sel-
ber ein wenig ungläubig den Kopf
schütteln, wenn er sieht, wie Re-
gen am drumherum-Wochenende
förmlich von Musik überrollt wird

Fünf Tage in Volksmusik baden

– und es den Musikanten so
wahnsinnig gut gefällt, dass sie
immer und immer wieder kom-
men. Seine Idee damals vor 20
Jahren: Die Volksmusik rausho-
len aus den Stuben, runter von
den Hoagarten-Bühnen, die
Volksmusik wieder unters Volk
bringen, den Musikanten das Stei-
fe nehmen, durch das sich die ge-
pflegte Volksmusik oft ausge-
zeichnet hat.

Das drumherum hat die Renais-
sance der Volksmusik aufgegrif-
fen – und verstärkt. „Es ist un-

glaublich, welche Talente hier in
den vergangenen Jahren aufge-
taucht sind, wie die Qualität ge-
stiegen ist, und wie locker sich vie-
le Gruppen jetzt präsentieren“,
sagt Pongratz. Er kommt als Musi-
kant aus der Praxis. Als studierter
Kulturwissenschaftler hat er auch
den theoretischen Hintergrund.
Seine Magisterarbeit hat er über
den Regener Ranftl Luis geschrie-
ben, einen der letzten Wandermu-
sikanten Bayerns, gestorben 1993.
Und wenn vor diesem theoreti-
schen Hintergrund noch ein gro-

ßes Organisationstalent und die
Fähigkeit der Menschenfischerei
stehen (und eine Familie, die mit-
zieht), kann so etwas Großes wie
das drumherum entstehen.

Wobei das drumherum eine
Prämisse hat: „Die Volksmusik“ –
die gibt es nicht. Weswegen die
verschiedenen Bühnen ihre ganz
eigenen Schwerpunkte haben.
Die Tanzbühne für die großen und
wuchtigen Blasmusik-Ensembles,
das Zirkuszelt für die Vertreter der
neuen Volksmusik, gerne auch
„Volxmusik“ geschrieben, die

Bühne in der Traktorenhalle für
die konzertante Musik, der große
Innenhof einer Bank für die
Trachtengaue und ihre Musikan-
ten. Und nachdem die Blasmusi-
ker im Zug der Balkan-Brass-Wel-
le schon fast überhand nahmen,
wird auch gegengesteuert. Der
lauschige Museumsgarten hinter
dem Landwirtschaftsmuseum ist
„Blasmusikfreie Zone“. Dafür
durften Ensembles wie der Nie-
derbayerische Musikanten-
stammtisch oder die Kapelle
Rohrfrei die betagte Diskothek
„Tanzboden“ beim „Bavarian
Dancefloor“ rocken.

Ganz wichtig fürs drumherum
ist das, was neben dem offiziellen
Programm passiert: „Besonders
schön finde ich das spontane ge-
meinsame Musizieren mit den vie-
len Kollegen. Das kann immer
und überall passieren“, sagt An-
drea Pancur, die mit dem Projekt
„Alpen Klezmer“ beim drumher-
um ist, einer Mischung von alpen-
ländischer Musik und jüdischer
Klezmer-Musik. Da zuckt der
Freund der klassischen Volksmu-
sik schon mal kurz – aber nicht
selten sieht man dann einen
Gamsbart tragenden Trachtler,
wie er begeistert leicht exotischen
Crossover-Klängen lauscht.

Übrigens ist ein Termin in dem
dicken Programm-Geheft schon
seit vielen drumherums gesetzt.
Am Pfingstmontagnachmittag
spielt Roland Pongratz mit seinen
Äff-tam-tam-Musikanten auf der
Bühne der Traktorenhalle. Von 14
bis 15.30 Uhr wird der Volksmu-
sik-Organisator dann selber zum
Musikanten, an der Harfe.

Michael Lukaschik

Informationen über das Festival:
www.drumherum.com

Seit 20 Jahren holt das Festival drumherum in Regen die Volksmusik raus aus den Stuben – Heuer von 17. bis 21. Mai

Dass ein historisch ausgerichte-
tes Museum auch eine Neue
Sammlung hat, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. Das Oberhausmu-
seum Passau kann darauf stolz
sein. „Seit 1952 wurde vereinzelt
klassischen Moderne gesammelt.
Dies wurde durch meinen Vor-
gänger, Maximilian Brunner, ab
1988 intensiviert. Das Oberhaus-
museum versteht sich nicht nur
als Stadtmuseum“, sagt Bernhard
Forster, promovierter Historiker
sowie Kulturreferent der Dreiflüs-
sestadt, und fügt hinzu, dass die
Stadt einen Etat von 5000 Euro
jährlich für den Ankauf von Kunst
eingerichtet hat. Dazu komme
noch ein Etat der Stiftung von Ma-

rie Luise Rumpf-Fresenius. Sie
fördert Projekte, die Künstler ein-
reichen können. „Die Qualität der
Arbeiten steht stets im Vorder-
grund“, so der Kulturreferent.

Das Jubiläum wird jetzt durch
eine Präsentation „30 Jahre Neue
Sammlung“ gefeiert und ermög-
licht ab 12. Mai Einblick in die
Sammlung, die sonst im Depot ist
und jetzt in der Neuen Galerie der
Burg gezeigt wird.

„Ein großer Teil der Arbeiten ist
aus der Sammlung der ZF-Stif-
tung“, sagt Museumsleiterin Ste-
fanie Buchhold. Die promovierte
Militärhistorikerin ist im Vor-
stand der 1986 gegründeten Kul-
turstiftung der ZF Passau GmbH.

„Die Stiftung unterstützt kulturel-
le Vorhaben und Einrichtungen
vorwiegend im ostbayerischen
Raum“, erklärt Buchhold.

Die aktuelle Ausstellung will ei-
nen Querschnitt durch das Kunst-
schaffen der Region geben. „Das
Thema ist: Wie ist Kunst in Passau
präsentiert worden? Auch soll die
Beziehung zwischen Künstlern
und Galeristen aufgezeigt wer-
den“, sagt Stefanie Buchhold.

Kurator Adolf Hofstetter,
Kunsthistoriker, setzt in „30 Jahre
Neue Sammlung“ den Schwer-
punkt auf zeitgenössische Kunst
von 1970 bis heute. 150 Exponate
werden gezeigt.

Insgesamt besteht die Samm-

lung aus zwei Schwerpunkten:
rund 3000 Exponate zur Vor- und
Nachkriegsmoderne sowie 1000
Exponate zur zeitgenössischen
Kunst (20./21. Jahrhundert), da-
von sind rund 100 Objekte.

Große Ausstellungen, in denen
Werke der Sammlung zu sehen
waren, wurden Gretli Fuchs, Pau-
la Deppe und auch Hans Wimmer
gewidmet. Die ständige Ausstel-
lung dieses Künstlers hatte er
noch persönlich konzipiert und
eingerichtet. Edith Rabenstein

S „30 Jahre Neue Sammlung“ von
12. Mai bis 15. November im
Oberhausmuseum
S Montag bis Freitag 9–17 Uhr,
Sa., So.- und Feiertage 10 –18 Uhr

„30 Jahre Neue Sammlung“ im Oberhausmuseum Passau ab 12. Mai – 150 Exponate zeigen regionales Kunstgeschehen

Spannendes aus den Depots

Franz Kaf-
kas „Bericht
an eine Akade-
mie“ eines Af-
fen, der Zeug-
nis ablegt über
seine Mensch-
werdung, ist
auf der Bühne
zum Klassiker
geworden.
Große Thea-
termänner wie
Karl Merkatz und Felix Mitterer
waren mit dem Monolog auf Tour.
„Aber bisher gab es keine musika-
lische Annäherung an den Stoff“,
sagt Peter Andorsch. Der Linzer
Komponist hat für das Theater an
der Rott in Eggenfelden aus Kaf-
kas Text eine Oper für nur einen
Sänger und einen Sprecher kom-
poniert. Am Freitag, 11. Mai, fin-
det die Uraufführung im großen
Saal des Theaters an der Rott statt.

Die Anregung, den Text zu ver-
tonen, bekam der Komponist von
Thomas Kerbel, Vizerektor der
Linzer Bruckner Privatuniversität
für Musik, Schauspiel und Tanz.
Das Theater an der Rott produ-
ziert die „Mono-Oper“ als Koope-
ration mit der Privatuniversität.

Mit Dramaturgin Silke Dörner
hat Androsch Kafkas neun Seiten
langen reflektierenden Text „or-
dentlich umgebaut, damit was
Singbares rauskommt“, erläutert
Peter Androsch. Er spaltete den
Text in eine Sänger- und eine
Sprecherpartie, übersetzte den
Namen des vormaligen Affen,
„Rotpeter“, in einer „zahlenmysti-
schen Herangehensweise“ in Zif-
fern und leitete daraus Tonhöhen
und Rhythmen ab. „Das hat den
Effekt, dass man gegen seine eige-
ne Gewohnheit komponieren
muss“, sagt Peter Androsch.

Der 1963 in Wels geborene Mu-
siker und Komponist hat ein um-

fangreiches Werk u. a. für Musik-
theater, Orchester, Kammermu-
sik, Chor, Bühne und Film ge-
schaffen, 2000 erhielt er den Lan-
deskulturpreis, 2009 war er
musikalischer Leiter des Europäi-
schen Kulturhauptstadtjahres in
Linz. Das Werk für Eggenfelden,
das Androsch „Goldküste – nach
Franz Kafkas Erzählung ,Ein Be-
richt für eine Akademie‘“ nennt,
ist sein 19. Musiktheaterstück.

Besetzt ist die Uraufführung ne-
ben Bariton Armin Stockerer und
Sprecher Markus Krenek mit sie-
ben Instrumentalmusikern, zum
Einsatz kommen ein speziell prä-
pariertes Piano, Schlagwerk, Kla-
rinette, Violine, Viola, Violoncel-
lo und Kontrabass. Die musikali-
sche Leitung hat Sigurd Henne-
mann, die Ausstattung besorgt
Gerrit von Mettingen, Regie führt
der an der Folkwangschule Essen
ausgebildete Wiener Regisseur Ya-
ron David Müller-Zach.

Das Theater an der Rott hat eine Oper für nur einen Sänger in Auftrag gegeben – Peter Androsch vertonte „Bericht an eine Akademie“ nach Kafka

Wie ich vom Affen zum Menschen wurde
Das 60-minütige Werk gliedert

sich in 17 Nummern in breit gefä-
cherten Charakteristiken. Als we-
sentlich nennt der Komponist
spielerische Sprachbehandlung in
Anlehnung an die konkrete Poe-
sie, ein perkussives Klangbild und
Neigung zum Romantischen. Ne-
ben Instrumentalpassagen, in de-
nen Bühnenspiel die Geschichte
forterzählt, gibt es auch unbeglei-
tete Sprechpassagen, in denen die
Darsteller per Wechselspiel, Laut-
stärke und Tonhöhe der Literatur
Ausdruck verleihen. So künstle-
risch ernst das klingen mag, so
witzig darf man sich die Produkti-
on auch vorstellen. Schließlich
sind die größten Hindernisse, die
der Affe auf dem Weg zum Men-
schen zu überwinden hat: Spu-
cken, Rauchen und Schnapssau-
fen. Raimund Meisenberger

Zu sehen am 11., 12., 13. , 18., 19.
Mai, Karten: 08721/ 1268980

700 Auftritte stehen im Programm, Hunderte Auftritte aber auch nicht, denn viele Aktionen ergeben sich alle
zwei Jahre an Pfingsten in Regen ganz spontan, so wie dieser Schuhplattler am Fluss. − Foto: Lukaschik

Stehen in der Ausstellung zum
Jubiläum der Sammlung vor ei-
nem Bild von F. S. Mrkvicka: Muse-
umsleiterin Stefanie Buchhold und
Kulturreferent Bernhard Forster.

− Foto: Rabenstein

Am Freitag, 11. Mai, wird „Ein Bericht an eine Akademie“ in Eggenfelden
uraufgeführt. Akteure sind Bariton Armin Stockerer als früherer Affe und
heutiger Mensch sowie Markus Krenek als Sprecher. − F.: Rupert Rieger

Komponist Pe-
ter Androsch aus
Linz. − F.: privat
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